
Bürgermeister:  Keine
Sprechstunden  in  den
Sommerferien
Bergkamen. Während der Sommerferien fallen die Sprechstunden
des Bürgermeisters der
Stadt  Bergkamen  im  Rathaus  aus.  Die  nächste  Sprechstunde
findet  am  26.  August  2014  um  15.00  Uhr  statt.  Um
Terminabsprache unter der Tel.-Nr. 02307/965-221 wird gebeten.

FDP  lädt  ein  zur  liberalen
Runde
Der FDP-Stadtverband Bergkamen lädt alle Mitglieder und alle
Interessierten zur liberalen Runde am Montag, 21.07.2014,  um
19.00 Uhr in die Gaststätte „Forellenhof“ in Bergkamen Rünthe
ein. An dem Abend sollen aktuelle politische Themen diskutiert
werden.

300  Liter  Diesel  aus  Lkw
abgezapft
In der Zeit von Freitag, 11. Juli, bis Montag, 14. Juli, um
6.45  Uhr  brachen  unbekannte  Täter  einen  Container  an  der
Lünener Straße auf. Dort erbeuteten sie einen Bodenstampfer
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und  ein  Elektroheizgerät.  Weiterhin  wurde  aus  einem
abgestellten Lkw etwa 300 Liter Diesel abgezapft. Hinweise
nimmt die Polizei in Bergkamen unter der Rufnummer 02307 921
7320 oder 921 0 entgegen.

Mit  Hammer  und  Seife  dem
Handwerk auf der Spur
„Schneller!“, ruft Fabian und Simon legt an der Kurbel noch
einen Zacken zu. Jetzt dreht sich der Schleifstein geschmeidig
und die Klinge des Messers beginnt langsam zu blitzen. „Das
ist aber noch nicht scharf“, stellen beide nach einem Versuch
mit einem Grashalm fest und setzen den Stein noch einmal in
Bewegung.  In  der  historischen  Schmiede  im  Garten  der
Ökologiestation sind nicht nur diese beiden völlig in einer
anderen Welt versunken.
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Gemeinschaftsarbeit sind die Messer, die in der historische
Schmiede entstehen.

Mit Hammer und Amboss in der Ausbildung
zum Schmied

Obacht  ist  auch  beim
Schleifen  gefragt.

„Das ist richtig toll und macht Spaß“, sind sich Fabian und
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Simon mit den anderen Jungs einig, die sich an diesem Morgen
von Olaf Fabian-Knöpges zu Schmieden ausbilden lassen. Nicht
zu irgendwelchen Schmieden. Hier wird der Blasebalg noch wie
in alten Zeiten mit der Hand in Bewegung gesetzt, damit die
Funken auf der kleinen Feuerstelle fliegen. Ein anderes Duo
muss mit den Hämmern ganz exakt das glühende Eisen treffen,
das von ihrem Ausbilder auf den Amboss gelegt wird. Mit Feilen
beseitigen  ein  paar  andere  Jung-Schmiede  die  gröbsten
Unebenheiten. Das Ziel: Bis zum Ende der Woche sollen alle 30
Teilnehmer  dieser  ungewöhnlichen  Ferienwoche  ihr  eigenes
historisches Messer bekommen.

30  Kinder  zwischen  acht  und  13  Jahren  konnten  auch
gelegentliche Regenschauer nicht davon abhalten, in den vier
Zelten  im  Garten  der  Ökologiestation  eingeschworene
Gemeinschaften zu bilden. Schließlich gibt es solche Ferien
nicht alle Tage. In alten Handwerkskünsten darf sich jeder
hier ausgiebig versuchen. Nebenbei werden mit Bällen, Seilen
und Tüchern alte Spiele jenseits von Handy und Computer neu
entdeckt. „Altes Handwerk, alte Spiele – neu entdecken“ heißt
deshalb  auch  das  Ferienprogramm  der
Naturförderungsgesellschaft und des Umweltzentrums Westfalen,
das hier seine zweite Auflage erlebt. Als Nachfolgerin des
historischen Spiels mit nicht minder großem Erfolg.

Färben und Filzen machen eine Woche mehr
Spaß als Handy und PC
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Zwiebelschalen  können
gekocht  wahre  Farbwunder
bewirken.

In der Filzerei haben sich bei Birgit Lübbeck ausschließlich
Mädchen versammelt. Sie gehen mit Wasser und Seife geduldig
der Schafswolle zu Leibe. „Das werden Sitzkissen, die wir bei
unserem morgendlichen Sitzkreis verwenden werden“, erzählt die
kleine Gruppe stolz. Die Kissen werden auch zuhause richtig
praktisch sein. Bis dahin ist es aber noch ein weiter Weg.
Immer wieder sind Wasser und Seife gefragt, um eine Schicht
nach der anderen vollenden zu können.

Bei den Färbern ist derweil wissenschaftliche Akribie gefragt.
Wer wusste schon vorher, dass Brennnesseln Stoffen und Papier
eine hellgrüne Farbe verleiht. Mehr noch: „Rote Beete gibt
rote Farbe, Zwiebel hellbraune, Kurkuma wird gelb, Walnuss
braun und Stockrosen blau“, wissen die jungen Färber, die
ausschließlich männlich sind. Damit das alles auch klappt,
müssen die Naturmaterialien erst gekocht und dann durch ein
Tuch  gefiltert  werde.  Für  Marvin  ist  das  ein  ganz  neues
Abenteuer,  obwohl  er  schon  zum  sechsten  Mal  an  der
Ferienaktion auf der Ökostation teilnimmt. „Sonst ist doch
nichts in den Ferien und das macht hier richtig großen Spaß“,
sagt er.

Fingerfertigkeit  stellen
auch  die  Töpferer  unter
Beweis.
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Im übernächsten Zelt entstehen gerade Würfel, Froschkönige,
kleine Boote und andere Kunstwerke aus Ton. „Die brennen wir
anschließend im offenen Feuer auf der Wiese“, erläutert Sandra
Bille. Anschließend wird auch noch lackiert und bemalt. Birgit
Manz,  Liane  Kluge  und  Dorothee  Weber-Köhling,  die
Organisatorinnen der Ferienwoche weinen derweil kollektiv im
Speisezelt.  Zwiebeln  wollen  für  das  gemeinsame  Mittagessen
erst geschnitten und dann

in der riesigen Pfanne über dem Steingrill angeröstet werden.
„In den nächsten Tagen werden auch die Kinder beim Zubereiten
helfen, heute ist erst einmal Eingewöhnung und gegenseitiges
Kennenlernen angesagt“, schildert Birgit Manz. Das hat schon
in den ersten Stunden hervorragend funktioniert.

Versuchter  Einbruch  in
Einfamilienhaus
Unbekannte versuchten vergeblich, am Samstag, 12. Juli, in der
Zeit  von  21.30  Uhr  bis  2  Uhr  die  Haustür  eines
Einfamilienhauses  in  der  Straße  Auf  den  Goldäckern
aufzuhebeln. Die Tür wurde zwar beschädigt, doch gelangten die
Täter nichts ins Haus. Es entstand Sachschaden in Höhe von 500
Euro.  Wer  hat  Verdächtiges  beobachtet?  Hinweise  nimmt  die
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Polizei unter der Rufnummer 02307- 921 3222 entgegen.

6.  Bikertreff  sprengt  alle
Erwartungen
Er wollte Menschen kennen lernen, die wie er sein Herz an
große  Motoren  verloren  haben.  Dafür  ist  Jean  Rasch  225
Kilometer weit mit seiner neuen BMW gefahren. Er konnte nicht
ahnen,  dass  ein  gewaltiger  Regenguss  und  umherziehende
Unwetter das inzwischen 6. BMW-Bikertreffen in Overberge am
Sonntag frühzeitig beendet haben. Für interessante Gespräche
hat es aber trotzdem noch gereicht.

Volles  Haus:  Besucherrekord  beim  6.  Bikertreff  der  BMW
Motorradfreunde Westfalen. (Foto: Pia Dunkel)
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„Ich fahre erst seit einem Jahr BMW – das ist jetzt meine
zweite Maschine“, sagt Jean Rasch. „Da ist es schon gut, wenn
man andere Fahrer trifft und Erfahrungen austauschen kann.“ Am
Samstag musste er arbeite, deshalb hat er sich am Sonntag von
Peine aus auf den Weg gemacht. „Ich habe im Internet zufällig
von diesem Treffen gelesen und bin spontan losgefahren“, sagt
er. Ungewohnt sind die BMW-Motorräder für ihn schon. „Bislang
bin  ich  nur  Vier-Zylinder-Maschine  gefahren“,  meint  er
schmunzelnd. „Da musste man sich drauf legen – das ist jetzt
ein ganz anderes Fahrgefühl.“

Kaum noch ein Rad an die Erde zu bekommen

Hübsche
Übernachtungsmöglichkeiten
haben  sich  die  Biker
mitgebracht – durchaus auch
von der Konkurrenz.

Ein Fahrgefühl, das am Wochenende dafür sorgte, „dass hier
keine Maschine mehr auf die Fläche gepasst hat“, bilanziert
der  1.  Vorsitzende  der  BMW  Motorradfreunde  Westfalen,  Uwe
Gutowski. „Das war bisher mit Abstand der größte Andrang“, ist
er rundherum zufrieden. Allein 30 Übernachtungsgäste waren aus
Eckernförde, Rotenburg (Wümme), aus Hamburg, aus der Gegend um
Hannover  und  aus  Köln  angereist.  Viele  übernachteten  in
Hotels.  Andere  schreckten  die  schon  am  Freitagabend  im
Ruhrgebiet wütenden Unwetter nicht: Sie machten es sich in zum
Teil skurrilen Caravans auf dem Parkplatz an der Sporthalle
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gemütlich.

Der stv. Bürgermeister Kay
Schulte  (r.)  kam,  um  die
Biker  aus  aller  Herren
Länder zu begrüßen. (Foto:
Pia Dunkel)

Eine Gästegruppe hat es nicht bis nach Overberge geschafft.
Fahrer von einem MZ-Club aus der Nähe von Zwickau sind auf
einer großen Europa-Tour unterwegs. Sie hatten von Schottland
aus ihr Kommen angesagt. „Das letzte, was ich von ihnen hörte,
war der Diebstahl ihrer Motorräder in Edinburgh“, erzählt Uwe
Gutowski. Auch so war es auf dem Gelände vor der Overberger
Sporthalle schwer, im wahrsten Sinne ein Rad an die Erde zu
bekommen. Die Vorführ-Motorräder eines lokalen BMW-Anbieters
waren  im  Dauerbetrieb  unterwegs.  Auch  Elektro-Motorräder
fanden sich im Angebot der Aussteller. „Die schwärmten aus wie
Sand  am  Meer“,  staunt  auch  Uwe  Gutowski.  Zwar  fehlt  den
Zweirädern der typische Motorrad-Sound. „Trotzdem haben sie
gute Drehmomente und auch beeindruckende Geschwindigkeit zu
bieten“,  ist  auch  der  Vorsitzende  der  Motorradfreunde
fasziniert. Allein an der Reichweite und den Akku-Leistungen
hapert es noch.

Geschicklichkeitsparcour  und  Ausfahrten

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2014/07/Biker5.jpg


schweißen zusammen

Geschicklichkeit
war  auf  dem
Parcours  gefragt.
(Foto: Pia Dunkel)

Aber auch, wer auf die klassischen BMW-Motoren schwört, war
hier am Wochenende gut aufgehoben. Ein Experte stand bereit,
um  die  Boxer-Motoren  zu  synchronisieren.  Für  das  richtige
Outfit  waren  Bekleidungs-Fachleute  zur  Stelle.  Auf  einem
Geschicklichkeitsparcours  konnten  sich  BMW-Fans  ebenso
ausprobieren wie beim Aderlass. Das Blutspende-Mobil des Roten
Kreuzes war erneut zur Stelle, um 41 Spendern den wertvollen
Lebenssaft abzuzapfen. Außerdem gab es wieder eine großzügige
Spende der Motorradfreunde: 1.150 Euro kamen diesmal für das
DRK zusammen.

Spende  für  das  Deutsche
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Rote Kreuz: Der Bikertreff
unterstützt auch den guten
Zweck. (Foto: Pia Dunkel)

Auch fürs Auge gab es einiges zu sehen. Oldtimer waren einmal
mehr angerollt, um alte Motorrad-Schätze mit Baujahren bis
tief in die 50er-Jahre hinein zu präsentieren – darunter auch
ein 54 Jahre altes Gespann. Viele von ihnen gingen mit auf die
traditionellen  Ausfahrten,  die  diesmal  in  drei  Richtungen
führte. Eine 300 Kilometer lange Tour durch das Sauerland
stand ebenso auf dem Programm wie ein Ausflug ins Bergische
und unter dem Motto „Flüsse und Seen“ an die benachbarten
Talsperren. Denn darum geht es schließlich: „Wir wollen hier
allen Motorrad-Fans eine Gelegenheit bieten, sich kennen zu
lernen und auszutauschen“.

Wenn die BMW Motorradfreunde Westfalen in zwei Jahren wieder
zum  7.  Treffen  einladen,  gibt  es  allerdings  einen  ganz
besonderen Grund zum Feiern. Dann wird der Verein 10 Jahre
alt.
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Gute Laune auch beim geselligen Beisammensein in den Zelten.
(Foto: Pia Dunkel)

Gymnasiastin  Jana  erforscht
das  Leben  von  Walen  und
Delfinen bei den Azoren
Wale und Delfine aus allernächster Nähe auf dem Meer von einem
Schlauchboot aus zu beobachten, klingt mächtig nach Abenteuer.
War es auch für die 15-jährige Bergkamener Gymnasiastin Jana
Schäfer auch. Vor allem bedeuteten die fast zwei Wochen, die
sie zusammen mit 25 anderen Jugendlichen auf der Azoreninsel
Pico verbrachte: jede Menge Arbeit.

Mehr Infos zu Master MINT gibt es hier.
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An der Fluke lassen sich Wale genau identifizieren. (Foto:
Jana Achäfer

Organisiert  hatte  diese  Forschungsreise  „Master  MINT“.
„Master“  klingt  schon  hochwissenschaftlich.  MINT  ist  die
Abkürzung für „Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und
Technik“.  Und  Master  MINT  hat  in  den  Schulen  für  dieses
Angebot geworben. Unter anderem auch im Stätischen Gymnasium
Bergkamen. Dass sich Jana dafür brennend interessierte, hat
sicherlich damit zu tun, dass sie einmal Meeresbiologin werden
wollte.

Obwohl  der  Name  der  Organisation  höherwertig  erscheint,
benötigte Jana als „Eintrittskarten“ für diese Expedition nur
eine  Empfehlung  der  Schule  und  ein  passendes
Bewerbungsschreiben.  Ein  finanzielle  Beteiligung  außer  dem
Taschengeld  ist  nicht  notwendig.  Master  MINT  und  ihre
Expeditionen  für  Jugendliche  werden  von  einer  Stiftung
gefördert, in die viele deutsche Unternehmen einzahlen.
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Master  MINT  verlangt  den  ganzen
Einsatz

Jana  Schäfer  über  den
Wolken  auf  dem  über  2351
Meter hohen Vulkan Ponta do
Pico

Als Gegenleistung wird allerdings von den Jugendlichen der
ganze Einsatz verlangt. Tagsüber wird geforscht. Das übrigens
nicht nur auf dem und im Meer, sondern auch an Land. Es werden
Befragungen  der  Inseleinwohner  gestartet,  Flora  und  Fauna
genau unter die Lupe genommen. Und gibt es noch diesen Vulkan
auf  der  Insel  Pico.  Zurzeit  ist  er  friedlich.  Doch  die
Schwefeldämpfe an seiner Spitze zeigen deutlich, dass da noch
etwas brodelt. Um das zu riechen, mussten die Jungforscher
erstmal auf über 2351 Meter hoch- und wieder runterklettern.
Eine  der  bei  Klassenausflügen  gefürchteten  Tageswanderungen
ist da gar nichts.

Nach dem Abendessen geht es weiter. Die Ergebnisse des Tages
werden  gesichtet,  analysiert  und  in  eine  Power  Point
Präsentation gebracht. Die führt man sich gegenseitig vor. Da
kann es schnell Mitternacht und noch viel später werden.
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Die  Jugendlichen  durften
sich  nur  den  Delfinen  im
Wasser näheren.

„Es gab keinen, der nicht ein Mal tagsüber am Mittagstisch
oder im Schlauchboot eingeschlafen ist“, berichtet Jana. Und
von  jedem  gibt  es  wunderschöne  Schlaffotos  –  von  der
Bergkamenerin natürlich auch. Wissenschaft ist harte Arbeit,
die viel Disziplin erfordert. Diese Erkenntnis war wohl das
Hauptlernziel dieser zwei Wochen. Doch der Anblick von Walen
und Delfinen entschädigt für manches. „Wale kann man durch die
Form der Fluken, der Schwanzflosse genau unterscheiden. Sie
ist einmalig wie der Fingerabdruck beim Menschen“, erklärt
sie.

Drei Vorträge stehen noch aus
Die Bergkamenerin hat von diesem außergewöhnlichen Aufenthalt
auf  der  Azoreninsel  Pico  zig  Fotos  und  auch  Power-Point-
Präsentationen mitgebracht. Denn ihr Auftrag ist noch nicht
beendet. Sie muss in drei Vorträgen über das berichten, was
sie auf Pico gelernt hat. Dabei setzt sie natürlich darauf,
dass  irgendwann  nach  den  Sommerferien  Vorträge  auch  im
Bergkamener Gymnasium möglich sind.

Dazu  erstellen  die  Teilnehmer  der  Expedition  eine  große
Dokumentation.  Die  möchte  sie  die  der  Bergkamener
Stadtbibliothek  anbieten.  Dass  dabei  natürlich  auch  ein
bisschen Werbung für „Master MINT“ abfällt, ist sicherlich
einkalkuliert. Vielleicht geht bereits im nächsten Jahr eine
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junge  Bergkamenerin  oder  ein  junger  Bergkamener  auf  große
Fahrt.

Einbruch in Jahnschule
In  der  Nacht  zu  Freitag  schlugen  Unbekannte  ein  Fenster
einer Schule an der Jahnstraße ein. Sie gelangten so in einen
Klassenraum, aus dem sie ein Notebook entwendeten. Wer hat
Verdächtiges  bemerkt?  Hinweise  bitte  an  die  Polizei  in
Bergkamen unter der Rufnummer 02307 921 7320 oder 921 0.

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2014/07/Delfine.jpg
https://bergkamen-infoblog.de/einbruch-jahnschule/


Bayer  HealthCare:  Gelungener
Start in den Job
Happy End nach drei Jahren Lernen: 14 junge Menschen haben
kürzlich  bei  Bayer  HealthCare  ihre  Ausbildung  erfolgreich
beendet – aufgrund guter Leistungen ein halbes Jahr eher als
normalerweise üblich. Und alle sind danach übernommen worden;
einige von ihnen sogar unbefristet. „Doch auch die anderen
haben sehr gute Chancen auf eine dauerhafte Beschäftigung“,
hebt Ausbildungsleiter Karl Heinz Grafenschäfer hervor.

Gestern noch selbst in der Ausbildung, erklärt Chemikantin
Helena Germer heute anderen Ausbildenden – hier Lukasz Blana –
technische Details in der Produktion.

Positiv bewertet Grafenschäfer insbesondere die guten
beruflichen Perspektiven für Chemikanten: „Aufgrund des großen

Arbeitskräftebedarfs der Produktionsbetriebe bieten wir
bereits seit Jahren allen ausgelernten Chemikanten einen
Arbeitsplatz bei Bayer an – und die Nachfrage wird weiter
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zunehmen.“ Dies trage hoffentlich dazu bei, die Attraktivität
dieses vielseitigen und anspruchsvollen Berufsbilds zu

steigern.

Auch das Unternehmen profitiert von gut ausgebildeten jungen
Mitarbeitern. Angesichts einer immer älteren Belegschaft ist
qualifizierter Nachwuchs wichtiger denn je. Dies macht sich
insbesondere in der Produktion bemerkbar. Aus Altersgründen
werden  gerade  dort  in  den  kommenden  Jahren  zahlreiche
Mitarbeiter in den Ruhestand wechseln – mit dem beschriebenen
positiven Effekt für Chemikanten.

Für das am 1. September 2015 beginnende Ausbildungsjahr nimmt
Bayer  HealthCare  in  allen  sieben  angebotenen
Ausbildungsberufen noch Bewerbungen an – gerne auch von jungen
Frauen. Trotz vielfältiger Bemühungen sind diese in einigen
Bereichen  zahlenmäßig  immer  noch  schwach  vertreten.
Grafenschäfer: „Speziell in den technischen Berufen wünschen
wir uns deutlich mehr Bewerberinnen.“

Schulabgänger, die sich für einen Ausbildungsplatz bei Bayer
HealthCare in Bergkamen interessieren, können sich noch bis
zum  30.  September  2014  online  bewerben
unter  http://www.bayerpharma-azubi.de

Großbaustelle  Landwehrstraße
ist fast Vergangenheit
Die  monatelange  Durststrecke  für  Autofahrer  auf  der
Landwehrstraße  in  Richtung  Hamm  ist  beendet.  Von  der
Großbaustelle zwischen Büscherstraße und Werner Straße ist die
Firma  längst  abgezogen.  Die  neugezeichneten
Fahrbahnmarkierungen auf dem glatten Asphalt zeigen wieder, wo
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es in beiden Richtungen langgeht. Die Radler haben jetzt auch
auf der Südseite einen Schutzstreifen.

Freie Fahrt auf der Landwehrstraße.

Restarbeiten  auf  der
Landwehrstraße  im  Bereich
der Kamer Heide.

Auch das Ende der zweiten Baustelle auf der Landwehrstraße ist
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absehbar. Die Baustellenampel ist dort, und nicht nur an der
Kreuzung Werner Straße/Roggenkamp, wo es zu Aldi, Rewe, Globus
und Co. reingeht, abgebaut, sondern auch im Bereich Einmündung
Kamer Heide.

Das  schwere  Baugerät  hat  sich  inzwischen  in  Kamer  Heide
zurückgezogen.  Wie  es  aussieht,  kommt  es  zu  größeren
Behinderungen  nur  in  den  kleinen  Seitenstraßen.

Autofahrer  können  jetzt  nur  noch  darauf  hoffen,  dass
irgendwann einmal die Fahrbahn der Landwehrstraße in Richtung
Autobahn saniert wird.

Kanalbau gibt es noch in der Kamer Heide und einigen ihrer
Seitenstraße.

http://bergkamen-infoblog.de/wp-content/uploads/2014/07/Kamer-Heide-2.jpg


Die  Abenteuer  eines
Bahnkunden  oder  von  einem,
der  auszog,  ein  Ticket  zu
kaufen
Ich bin kein großer Freund davon, Wörter, die für Großes,
Außergewöhnliches  oder  auch  allzu  Abwegiges  stehen,
inflationär zu nutzen. Mir gehen Menschen auf den Geist, für
die jede Kugel Eis gleich „der Hammer“ ist und ein passabel
geschossenes Urlaubsbild „ein Traum“. Doch zu dem, was ich
seit inzwischen knapp einem Monat mit der Deutschen Bahn und
den Verkehrsverbunden Rhein-Ruhr (VRR) und Rhein-Sieg (VRS)
erlebe, fällt mir kaum ein anderes Wort ein als Odyssee.

Die Bahn macht… oft kirre!

Alles beginnt Anfang Mai, als ich mich auf ein Praktikum in
Köln vorbereite: Eine spannende PR-Agentur hat mir einen Platz
angeboten, alles läuft gut. Bleibt nur die Frage, wie ich aus
dem Ruhrgebiet jeden Tag in die Rhein-Metropole kommen soll.
Im Kundencenter der VKU in Kamen kaufe ich für 100 Euro ein
Monatsticket  für  Azubis,  Studenten,  Praktikanten…  bis
Düsseldorf. Danach beginnt der VRS-Bereich, und ein Anschluss-
Monatsticket könne ich nicht bei ihr, sehr wohl aber beim VRR
in  Dortmund  erwerben,  so  die  Auskunft  der  freundlichen
Verkäuferin. Nachdem ich Mittwoch also den ersten Teil der
„Aufgabe“ gelöst hatte, nutze ich am Samstag die Zeit, meine
Pendler-Strecke  in  Dortmund  auch  für  den  zweiten  Teil
sicherzustellen.
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Wir sind hier nicht Kamen und nicht Köln… (Mitarbeiterin im
DSW21-Kundencenter)

Im neuen Büro des DSW21-KundenCenter an der Petrikirche unweit
des Hauptbahnhofs ist an diesem Tag natürlich die Hölle los.
Doch  der  Schuppen  wird  auf  der  Homepage  des  VRR  als
Kontaktadresse genannt, also rein. Drinnen wird es schnell
unfreundlich. Ich erkläre der Dame die Situation: Dass ich in
Kamen schon ein VRR-Ticket gekauft hätte und ihre Kollegin
dort meinte, ich solle mich an eben jenes Kundencenter wenden.
„Wir sind hier nicht Kamen und nicht Köln, damit haben wir
nichts zu tun“, so die vergleichsweise freche Antwort der
Nahverkehrsexpertin. Diskussion sinnlos, denke ich. Die Frau
ist  im  Stress,  die  Leute  stehen  Schlange  und  bis  zum
Feierabend um 16 Uhr sind es noch fast anderthalb Stunden.

Aufgeben will ich aber nicht. Immerhin bin ich nun schon mal
hier und am Montag soll es zum ersten Mal nach Köln gehen. Ich
gehe also über die Freitreppe zurück zum Hauptbahnhof, biege
im Gebäude links ab ins Reise Center der Deutschen Bahn, ziehe
eine Nummer – und warte. Knapp zwanzig Minuten dauert es, bis
ich einen Bahnmitarbeiter zu sprechen bekomme. Stolz verkündet
die Bahn, es seien momentan sieben Schalter für die Kunden
geöffnet. Leider stehen dahinter nur vier Servicekräfte. Der,
an die ich gerate, erkläre ich die Situation, wie ich es auch
schon  ihrer  Kollegin  von  den  Dortmunder  Stadtwerken  zu
erörtern versucht habe. Die Dame hackt in ihren Computer, um
dann festzustellen: „Das geht von hier nicht. Müssen Sie in
Düsseldorf oder Köln machen!“

Das geht von hier nicht. Müssen Sie in Düsseldorf oder Köln
machen! (Mitarbeiterin im Reise Center der Deutschen Bahn)

Am Montag steige ich um halb 8 in den Zug nach Köln – ohne
Monatsticket für den VRS-Bereich. Stattdessen habe ich mir ein
Anschlussticket hin und zurück für die Strecke ab Düsseldorf
gekauft.  Der  erste  Arbeitstag  läuft  gut,  die  Leute  sind



freundlich und ich frage sie, wo denn wohl das nächste Service
Center des VRS ist. Nach der Arbeit fahre ich zum Neumarkt, wo
in  den  Katakomben  des  U-Bahn-Netzes  ein  ebensolches
eingerichtet ist. Wieder warten, diesmal ohne Nummern ziehen.
Vor mir stehen zwei Teenie-Mädchen. Beide rauchen, was der
ohnehin schon stickigen Luft einige Meter unter der Erde nicht
gerade zu größerer Frische verhilft.

Als ich an der Reihe bin, erkläre ich auch diesem vor mir
sitzenden Mitarbeiter – dieses Mal ist es ein Mann – die
Situation. Und was der mir sagt, verwundert mich sehr: „Sie
können  nicht  zwei  Monatstickets  hintereinander  nutzen,  das
geht nicht.“ Aber, so sein Tipp: Das müsse ja keiner der
Kontrolleure merken. Was ein solches Ticket denn kosten würde?
130  Euro  sagt  der  Mann.  Ich  bedanke  mich,  verlasse  den
Service-Schalter, steige in die U-Bahn Richtung Hauptbahnhof –
und habe keine Ahnung, was ich jetzt machen soll.

Sie können nicht zwei Monatstickets hintereinander nutzen,
das geht nicht. (Mitarbeiter  vom VRS-Service Center in Köln)

Am Kölner Hauptbahnhof angekommen frage ich an einem zweiten
Schalter. Die Dame dort antwortet mir auf die Frage – die ich
in der Form nun bereits zum vierten Mal stelle – ähnlich wie
der Kollege vor ihr: Geht nicht, merkt aber keiner. Der Preis,
den sie mir nennt, ist aber ein anderer. Lediglich knapp 100
Euro veranschlagt sie für die offensichtlich gleiche Strecke.
Ich bin verwirrt, kaufe lieber erst einmal nichts, außer einem
weiteren Anschlussticket „hin und zurück“ für den nächsten
Tag.

Am  Dienstag  fahre  ich  nach  der  Arbeit  wieder  Richtung
Hauptbahnhof, anstatt, wie ich es eigentlich geplant hatte,
von Köln-Deutz nach Hause zu fahren. Dieses Mal entscheide ich
mich für das dortige Reisezentrum der Deutschen Bahn. Der
Grund: Nach langer Recherche habe ich herausbekommen, dass es
alternativ  zu  den  Verbundstickets  auch  ein  NRW-weites



Monatsticket  für  Azubis  und  Co.  gibt.

Wieder heißt es: Nummer ziehen. Die Wartezeit steigert sich im
Vergleich zu der in Dortmund noch einmal um zehn Minuten. Am
Schalter angekommen frage ich eine ältere Dame, was es denn
kosten würde, dieses Monatsticket von Kamen nach Köln. Knapp
270 Euro verlangt die Bahn für diese Strecke von den gut
betuchten  Auszubildenden.  In  meiner  über  die  letzten  Tage
angestauten Verzweiflung frage ich die Frau, ob sie eine Idee
habe, was ich tun könne. Ich hätte ein VRR-Ticket, erzähle ich
ihr,  und  die  restliche  Strecke  müsse  ich  auch  halbwegs
kostengünstig zurücklegen, um den Lohn für meine 40-Stunden-
Woche nicht schon mit An- und Abreise komplett auf den Kopf zu
hauen.

Merke!  Der  gute  Bahnkunde  weiß
stets mehr als das Bahnpersonal
Allen Ernstes schlägt die Frau mir vor, ich solle doch einfach
auch ein Monatsticket für den VRS-Bereich kaufen. Kein Wort
davon, dass dies nicht ginge. Kein Wort von Heimlichtuereien
vor dem Schaffner. Also gut. Die Frau muss es doch wissen.
Immerhin arbeitet sie als Kundenbetreuerin der Deutschen Bahn
in einem der größten Bahnhöfe des Landes. 100 Euro nennt auch
sie mir für einen Monat Fahren zwischen Düsseldorf und Köln.
Ich reiche ihr meine EC-Karte, wir füllen die Unterlagen aus
und wenige Minuten später bin ich Besitzer einer Kundenkarte
und dazu gehörigem Monatsticket des Verkehrsverbunds Rhein-
Sieg.

Eine Woche lang geht alles gut. Pünktlich komme ich morgens
von Kamen nach Köln, halbwegs pünktlich abends wieder zurück.
In der zweiten Woche tobt einer der schlimmsten Stürme seit
Jahren,  verwüstet  das  Rheinland  sowie  weite  Teile  des
Ruhrgebiets  und  legt  den  Zugverkehr  tagelang  lahm.  Ein
unglückliches  Geschehen,  für  das  die  Bahn  allerdings  beim
besten Willen jetzt nun mal wirklich nichts kann.



Am darauf folgenden Montag fahre ich zum ersten Mal wieder
nach Köln. Tagsüber wird gearbeitet, abends gucke ich mit den
Kollegen aus der Agentur die erste Halbzeit der WM-Partie
Deutschland gegen Portugal. In der Pause mache ich mich auf
den  Weg,  will  ja  schließlich  nicht  allzu  spät  nach  Hause
kommen. Zwischen Leverkusen und Düsseldorf werden die wenigen
Reisenden und ich – die trotz sich abzeichnenden Kantersiegs
der Deutschen lieber nach Hause wollen – kontrolliert. Ich
zeige der Frau mein VRS-Ticket, sie nickt und will weiter
gehen, als sie sich umdreht und fragt: „Was steht denn da für
eine  Haltestelle  drauf?“  Ich  gucke  nach  und  antworte  mit
„Langenfeld“. Das ginge nicht, das sei hier nicht gültig. Ich
bräuchte  Benrath,  Langenfeld  sei  zu  wenig,  so  die
Zugbegleiterin.

Kunden müssen sich doch auch informieren, wie sie zu fahren
haben und welches Ticket sie dann brauchen. (Zugbegleiterin
der Deutschen Bahn)

Ich bin irritiert, fahre ich doch jeden Tag mit dem RE1 von
Kamen nach Köln. Ich schildere der Frau, wo ich das Ticket
gekauft habe und dass ich ihrer Kollegin am Schalter gesagt
hatte, wie ich zu fahren gedenke. Ich argumentiere damit, dass
ich das Ticket am Schalter gekauft hätte, mir also doch nicht
ernsthaft  ein  Vorwurf  gemacht  werden  könne,  wenn  es  das
falsche ist. Darauf reagiert die Frau wie folgt: Die Kunden
müssten sich doch auch informieren, wie sie zu fahren haben
und welches Ticket sie dann brauchen. „Fast alle machen das,
sehr viele.“

Ich werde langsam ein wenig ungehalten, frage sie, ob das ihr
Ernst sei, ob sie wirklich der Meinung sei, wer den Service
der Deutschen Bahn in Anspruch nehme, müsse sich hinterher in
Broschüren,  im  Internet  oder  auf  ähnlichem  Wege
rückversichern, ob das, was Bahn-Mitarbeiter einem an Auskunft
erteilen und an Tickets verkaufen, auch wirklich das richtige
ist.



40  Euro,  5  Euro!?  Hauptsache
schnell
Es schien ihr Ernst zu sein. Für die Stecke von Leverkusen bis
Düsseldorf Hauptbahnhof müsse ich jetzt jedenfalls erst einmal
bezahlen. Sie fragt ihren Kollegen, was das denn kosten würde.
„Fünf Euro“, antwortet dieser. Ob ich das in bar hätte, fragt
sie, worauf ich ihr meine EC-Karte entgegenhalte. Geht leider
nicht.  Sie  druckt  mir  eine  Art  Überweisungsträger  mit
Bankverbindung der Deutschen Bahn aus. Commerzbank steht da
drauf – kein Wunder, dass es bei beiden seit Jahren rapide
bergab geht.

Den Wisch nehme ich entgegen, wünsche der Frau mit wohl sehr
sarkastischem Unterton einen „schönen Abend“ und schaue noch
einmal auf den Zettel. 40 Euro lese ich da! Was ist aus den
fünf geworden? Ich laufe der Frau hinterher, halte sie und
ihren Kollegen an und frage, was der Quatsch jetzt plötzlich
solle. Als Antwort kommt von beiden, dass es wohl reichen
würde, wenn ich erst einmal die genannten fünf Euro überweise,
solange es denn schnell ginge. Ich bin verwirrt, verstehe die
beiden nicht, würde sie am liebsten ohrfeigen und weiß nicht
mehr, was ich noch sagen soll.

Wieder auf meinem Platz rufe ich zunächst beim VRS an und
schildere die Situation. Der Herr am Telefon empfiehlt mich
weiter  an  die  Deutsche  Bahn,  da  die  mir  doch  das  Ticket
verkauft hätte. Der Mann dort hat Verständnis für meine Lage
und scheint von der Reaktion des „Bodenpersonals“ im Zug auch
ein wenig irritiert zu sein. Viel machen könne er am Telefon
allerdings nicht, sagt er dann. Für Wochen- und Monatstickets
sind ausschließlich die Kollegen am Schalter zuständig.

Deshalb geht es morgen vor der Arbeit nun wieder in den Kölner
Hauptbahnhof:  beschweren,  reklamieren  und  den  ganzen  Mist
hoffentlich aufklären. Wenn es schlecht läuft werde ich wieder
von  einem  zum  anderen  durchgereicht  und  keiner  weiß  was,



keiner kann was machen…


